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vor Veröffentlichung der Notverordnung
Bei der letzten redaktionelle« Neberarbeitung

Berlin , 7. Dez. Wie wir erfahren, hat heute vormittag
die letzte redaktionelle llcVerarbeitung der Notverordnung be¬
gonnen. In unterrichteten Kreiselt rechnet man damit, daß sie
im Lause des Tages abgeschlossen werden kann, so das; der
Reichspräsident am späteren Abend seine Unterschrift geben
und die Notverordnung dann über Nacht in Druck gehen
würde. Die Veröffentlichung dürfte erst in den Mittwo -chsrüh-
Mättern erfolgen, da der Reichskanzler das Bedürfnis hat,
nackt der lleberg-abe der Verordnung an die Presse selbst das
Wort im Rundfunk 'zu nehmen. Er will offenbar die unge¬
wöhnliche Bedeutung , die dieser Notverordnung zukommt,
klarstellen, ausserdem liegt es nahe, das; der Kanzler sich unter
Umständen auch zu der Verschärfung der politischen Situation
kichert, die in den letzten Tagen ganz zweifellos eingetretcn ist.

Wenn übrigens in einem- Berliner Frühblatt aus dieser
Verschärfung Krisengerüchte abgeleitet werden, so lässt sich nur
feststellen, daß gut unterrichtete Kreise ganz anderer Auffas¬
sung sind. Schon die Tatsache, daß die Notverordnung mit
aller Energie und ohne Zeitverlust in die Praxis umgosetzt
werden soll, läßt darauf schließen, daß mail in Kreisen der
Iieickfsregiernng von ganz anderen als Krisenstimmungen be¬
seelt ist. Natürlich läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen,
wir der Aclte-stenrat nach der Veröffentlichung der Notverord¬
nung eventuell über die Frage der Reichstagseinberusung ent-

Die «»gewöhnliche Dedentung der Notverordnung

scheiden wird. Das -wird weseutlich davon abhängen , zu wel¬
chem Ergebnis die sozialdemokratischeReichstagsfraktion ge¬
langt , die in der zweiten Hälfte dieser Woche zusamm-entreten
dürfte. Vorläufig rechnet mail in politischeil Kreisen jeden¬
falls damit, daß es den ernsten Vorstellungen des Kanzlers
gelingen wird, sich die Frist zu erwirken, die er braucht, um
den mit den wirtschaftlichen Maßnahmen der Notverordnung
unternommenen energischen Einbruch in das Preisniveau
durchzusühren. Gelingt das , so wird die Rcichsregierung im
Februar natürlich eine ganz andere Situation vorsinden. Die¬
ser Punkt dürste -das Kernproblem der politischen Besprechun¬
gen sein, die der Kanzler im Lause dieser Woche zu fuhren
hat. Er wird daraus hinweiseil können, daß die Bemühungen
um die Beseitigung der Wirtschaftskrisis mit dieser Notverord¬
nung ihren Höhepunkt erreichen, daß ferner die Anstrengungen
wegen der Sicherung des Etats sich nicht nur aus die nächsten
Monate erstrecken, sondern daß die Notverordnung die Basis
der Etatarbeit des Jahres 1934 überhaupt bildet, und er wird
schließlich auch den Zusammenhang mit den großeil außeupo-li-
1isck)en Verhandlungen betonen können, die setzt beginn-eu
Alle diese Gründe sprechen doch sehr stark dafür , erst die näch¬
steil Wochen altzuwarten . Auch die Verwirklichung der Bu -rg-
friedensidee über die Weihnachtszeit hinweg wird sicher eineil
beruhigenden Ein-ilus; ausüben.

Frieden durch Revision!
Der geschüftsführeudc Vizepräsident des Arbeits¬

ausschusses deutscher Verbände, Dr . H. Dracger , hielt
dieser Tage auf der Münchner Universität eineil Bor¬
trag über „Revision oder „Heiligkeit" der Verträge ",
den wir wegen seiner Wichtigkeit im Auszug wiedcr-
geben.

i8. Friedensverträge , die ja immer unter Zwang m>d
Gewalt stehen, sind nicht „heilig" im Sinne von »ewig", sie
gelteil nur solange, als sie gehalten werden müssen. Sie
müssen beseitigt werden-, wenn sie als schädlich anerkannt
sind. Sie werden beseitigt, -wenn die unzufriedenen Völker
über hinreichende Macht verfügen. Am Ende der Friedens¬
diktate steht daher in der Geschichte immer wieder der Krieg,
der einen neueil Friedensvertrag schafft. Friedensverträg -e
sind iniimer anfechtbar.

Wenn von Heiligkeit der Verträge die Rede ist, so hat
das deutsche Volk als einziges einen heiligen Anspruch aus
den Borfriedensvertrng vom 5. November 1918, der allein
das nötige Vertrauen schassen konnte. Wenn durch den Völ¬
kerbund eine neue Aera in den Beziehungen der Völker er¬
richtet werden sollte, so muß das internationale Bertrauen,
durch dessen Schwinden die Weltkrise heraufbeschwürenwurde,
durch Revision wieder hergestellt werden, Deutschland muß
sich im Kampfe gegen Versailles seiner zahlreichen Rechts-
ntel mit jener Geschicklichkeit bedienen, wie es meist Frank¬
reich versteht. Frankreich will den augenblicklichen Zustand
sichern. Das Genfer Protokoll vom 9. Oktober 1921, Briands
ursprüngliche Pläne zum Kriegsächtungspakt, die sogenannte
„Genieralakte" sollten lediglich dafür dienen. Durch alles
übrige sollte die Absicht, die Revision zu verhindern , ver¬
schleiert werden. So will mail auch den Art . 19 der Völker-
lmndssatzung für die Revision iricht gelteil lassen. Neuer¬
dings versucht man ans französischer Seite, auch vorznbengen,
daß die Zerstörung der Kriegsschuld lüge nicht etwa die Revi¬
sion fördere.

Dr . Draeger schloß: „Da Frankreich im Voll-bewußt,em
seiner militärischen und finanziellen Macht nicht daran denkt,
den europäischen Lebesnotwcndigkeiten Rechnung zu tragen,
so wird eine Acnderu-ng erst eintreten , wenn durch eine noch
stärkere lleberspitzu-ng der französischen Hegemonialpolitik die
Interessen Englands und der anderen Mächte so stark be¬
rührt sind, das; sic aus -eigenem Bedürfnis heraus handeln
müssen. Reparationen und interalliierte Schulden, Repara¬
tionen, Ostgrenze und Kolonien, Reparationen und Abrü¬
stung. Abrüstung und Weltfrieden hängen aus das engste zu¬
sammen. Heute gibt es keine Revision der Einzelprobleme
mehr. Deutschland, Europa und der Welt wird nur gehol¬
fen, wenn neue Friedensverhandlungen ans der Grundlage
des Vorfriedcnsvcrtrages begonnen werden, schufst dicsxp
alten Friedensvertrag neu! Schasst Frieden durch Revision!

Deutschlands Kriegsverluste
Es ist gut, wieder einmal die Erinnerung an die ungeheue¬

ren Verluste wachzu-ruscn, die -wir im Kriege erlitten . Nach
den „Kritischen Beiträgen zur Geschichte des Weltkrieges
(Verl. Mittler n. Sohn , Berlin ) sieht nirsere Verlustliste fol¬
gendermaßen ans : Gesamtkriegsstärke (einschließlich Marine)
13 000 000 Mann , hiervon gefallen und gestorben 1 2̂2 5oo
Mann , verwundet ohne tödlichen Abgang , 216 779 Mann,
Gesamtverluste ,>069 391 Mann . Aus 2,35 Verwundungen
kommt ein Todesfall. Die Gesamtbevölkerung Deutschlands
hat 2.79 Prozent Kriegstote . Die männliche Bevölkerung hat
5,61 Prozent Kricgstote.

Es starben n. a. von: 31-1576 Offizieren (Laudheer) 31860
- 16,5 Prozent . 12 590 006 Unteroffizieren und Mannschaften
1751 809 — 13,9 Prozent , 13 Millionen Kriegsstärke I Ü08 5oo
— 13,9 Prozent.

Wie hoch die Verluste bei den einzelnen Waffengattungen
waren , läßt sich leider nicht feststellen. Immerhin bietet die
Tabelle der Offiziersverluste einige Anhaltspunkte . Es starben
von Offiziere» bei der Infanterie 75,3 Prozent , Fcldart ' llerie
8,5, Kavallerie 7,4, Fußartilleric 3,0, den Pionieren 3,3 und
Hilsswaffen 2,5 Prozent.

Die Zuwahl von vier weiteren Mitgliedern
des Baseler Ausschusses

Basel, 7. Dez. Nach der Wahl des Vorsitzenden hat der
Beratende Sonderausschuß die Mitglieder des Sekretariats
ernannt . Generalsekretär des Ausschusses ist der Generalsekre¬
tär der BIZ -, Pilotti (Italien ). Weitere Mitglieder des
Sekretariats sind: Dr . Messing (Deutschland), Rodenbach
(Frankreich), Pollen (England ). Diese drei Sekretäre sind
gleichfalls Beamte der BIZ . Der Ausschuß hat sodann die
im Nouugplan vorgesehene Znsatzwahl weiterer i Mitglieder
des Ausschusses vorgenommen-. Äußer den bereits genannten
7 Mitgliedern gehören dem Ausschuß jetzt noch folgende Per¬
sönlichkeiten an : Binschcdler (Schweiz), Eolisn (Holland), Rhü-
ueck (Schweden), Djuritsch (Südslavien ). Der Ausschuß hat
sich im- übrigen noch mit technischen und Verwaltungssragen
beschäftigt. Eine neue Sitzung ist nicht angSsetzt worden, weil
erst die Ankunft der I zusätzlichen Mitglieder a-bgcwartct
werden soll. Diese Herren werden vermutlich am Dienstag iir
Basel eintresfcn. Rydbeck hält sich zurzeit in Berlin aus,
Djuritsch in Paris . Co-lisn, der ehemalige holländische Rats-
Präsident, der durch sein freimütiges Auftreten aus verschie¬
denen Wirts-chastskonferenzendes Völkerbundes bekanntgewor¬
den ist, weilt bereits in Basel.

General Smnts gegen die Illusion
der Reparationszahlungen

Kapstadt, 7. Dez. General Smuks , der henke ans Europa
zurückgek-ehrt ist, erklärte in einer Ansprache: „Wenn Deutsch¬
land nicht mehr zahlen kann, so wird Großbritannien früher
oder später den gleichen Weg gehen. Diese Tatsache muß
rechtzeitig affen seststcllt und berücksichtigt werden. Es hat
keinen Sinn , die Illusion der internationalen Schulden- und
Reparationszahlungen fortzusetzen, die bereits die internatio¬
nalen Finanzen zerrüttet und die internationalen Beziehungen
vergiftet hat. Es ist endlich Zeit , mit dieser gesährlick>en Po¬
litik Schluß zu machen und der Welt neue Hoffnung und
Zuversicht zu geben. Tun wir das nicht, so müssen wir uns
aus soziale Aufstände gefaßt machen, in denen viel mehr als
an den Reparationen und internationalen Schulden verloren
gehen kann. Wir nähern uns rasch einer neuen Krise in der
Reparations - und Schuldenfrage, und die Notwendigkeit einer
neuen, vielleicht endgültigen Lösung ist sehr dringend."

Zusammentritt einer verfassunggebenden
Generalsynode in Wien

Wien, 7. Dez. In der lutherischen Stadtkirche in -Wien
wnrde gestern irr Anwesenheit des Präsidenten des deutschen
evangelischen KirchenausschussesI) . Dr . Kapler (Berlin ) die
verfassunggebende Gcncralshuode der österreichischen evangeli¬
schen Kirche feierlich eröffnet. Der Präsident des evangelischen
Oberkirchenrates in Wien, Dr . Eapesius, begrüßte den Führer
des Deutschen Kirchenbnndes in herzlicher Weise und gab der
Freude über die Verbundenheit der Kirche Oesterreichs mit
dem rcichsdeutschen Protestantismus Ausdruck. Dr . Kapler
übcrbrachtc die Wünsche des evangelischen Deutschlands für -das
Werk weittragender Zukunftsbedeutung , das mit der neuen
Kirchcnverfassung zum Abschluß kommen soll. Am Samstag
wurden die deutschen Kirchenimimier von dem- österreichischen
Vizekanzler Dr . Schober empfangen, sowie vom Unterrichts-
minister Dr . Czcrmak, mit dem sich eine eingehende Aussprache
über die kirchenpolitische Lage entspann.

Ergebnis der
Gemeinberaiswablen in Württemberg
" Freudeustadt. Kommunisten1 Sitz, Nation-atso-ziälistcu und

wirtschaftliche Bürgervereinigung , sowie Sozialdemokraten mit
freien Wählern je 3 Sitze.

Horb a. N. Zentrum 4 (4), Demokraten 4 (2), National¬
sozialisten t (0), Sozialdemokraten 1 (1) Sitze.

Nagold . Das bereits gestern gemeldete Ergebnis von
Nagold beruht aus einem Irrtum . Es bezog sich aus eine
Ortschaft bei Nagold, aber nicht aus Nagold selbst.

Herrenberg. Bürgerliste 4, Nationalsozialisten 1. Sozial¬
demokraten 1, Kommunisten t, Ehr . Bolksdienst 0 Sitze.

Stuttgart . Nach der Zählung in '200 Bezirken können von
der Deutschnationalen Volkspartei als gewählte Kandidaten
gelten: Tr . Schott, Stadtrat Küchele und Stadtrat Pros.
Weitbrecht.

In Eßlingen erhielten für 15 Mandate die Sozialdemo¬
kraten 66 740 Stimmen (i. I . 1928: 92191), Kv-m-munisten
76293 (37 379), Landwirte 22 295 (25749), Christi . Bolksdienst
17 660 (17 919), Zentrum 18 363 (14 379), Deutsche Volkspartei
20 833, Demokraten 19 753, Deutschnationale 11669, National¬
sozialisten 64 846.

Fellbach. Kommunisten 1 Titz, Sozialdemokraten 4 Sitz,
Nationalsozialisten 2 Sitze, Komm. Opposition I Sitz, Gewerbe-
und Haudelsverein 1 Sitz, Weingartner und Landwirte '2
Sitze, Christi . Volksdienst l Sitz.

Vaihingen a. F. Bürgerliche Wählervereinigung 5, Na¬
tionalsozialisten l, Kommunisten 2, Sozialdemokraten 2. Im
neuen Gemeinüerat , der auf 20 Mitgliedern besteht, ist eine
bürgerliche Mehrheit von 11 Stimmen vorhanden.

Feuerbach. Von 15 151 Wahlberechtigten haben 12 318 —
79,9 Prozent nbgestimmt. Es erhalten Sitze: Komm. Oppo¬
sition I (2), Sozialdemokraten 3 (4), Deutschnationalc I (0),
Freie Wählervereinigung 2 ( I), Demokraten 3 (4), National¬
sozialisten 2 (0), Kommunisten 2 (0).

In LuSwigsbuxg haben von 19 884 Wahlberechtigten rund
75 Prozent abgrstimmt. Es erhielten : Christi . Bolksdienst t
Sitz (I) mit 12 898 Stimmen , Bürgerl . Vereinigung 3 (4) mit
37 393 St ., Sozialdemokratie 2 (2) mit 24 830 St ., Zentrum
l (1) mit 40 897 St ., Kommunisten 2 (1) mit 29 872 St ., Wüh¬
lervereinigung der Vorstädte Eglosheim, Hoheneck und Pflug¬
felden 0 (1) mit 10271 St ., Nationalsozialisten 5 (0) mit
67 703 St ., Demokraten 1 (5) mit 24 543 St . Zu diesem
gewaltigen Ruck nach recksts haben sickp'r noch die aus Samstag
abend in sämtlichen großen Sälen einbcrusenen Massenver¬
sammlungen der Nationalsozialisten bcigetragen, in denen
Prinz August Wilhelm von Preußen als Redner sprach.

Heildronn . (Vorläufig .) Sozialdemokraten 5 (6) Sitze
mit 114 618 Stimmen , Kommunitzen I (0) mit 34 753 St .,
Zentrum 1 (0) mit 21 828 St ., Christl . Volksdienst l (0) urit
21 685 St ., Deutschnativnale I (3) mit 27 984 St ., National¬
sozialisten 3 (0), mit 51815 St ., Demokraten und Deutsche
Volkspartei 3 (6), mit 72 750 St.

Heilbronn. (Endgültig.) NNationalsoziakisten3 (0), Vor.
Rechte t (2), Christl. Vo-lksdieust 1 (0), Zentrum 1 (1), Demo¬
kraten 3 (5), Sozialdemokraten 5 -(6), Kommunisten 1 ( I). Künf¬
tig such im Gemeinderat Nationalsozialisten 3 (0), Rechte 3
(bisher mit Teutsckie Volksp. 6), Christl . Volksdienst l (0),
Zentrum 2 (1), Demokraten 8 (10), Sozialdemokraten II (12),
Kommunisten 2 (1).

Neckargartach. Die Sozialdemokratie hat einen Titz an
die Kommunisten verloren.

Brackenheim. Bürgertiste I 3 Sitze, Bürgerliste II 1 Sitz,
Gewerbetreibende, Beamte, Angestellte und Arbeiter 3 sitze,
Wählervereinigung 1 Sitz.

Tübingen. Sozialdemokraten 3 (4), Kommunisten l (0),
Christl . Volksdienst 2 (1), Bolkspartei 3 (4), Deutfchnalionale
6 (7), Nationalsozialisten 4 (0), Zentrum 3 (3), Demokraten
6 (9). Die Sozialdemokraten gaben also ein Mandat an die
Kommunisten ab ; das Zentrum konnte sich he Haupt cn; die von
der Volkspartei , den Deutschnationnlen und den Demokraten
verlorenen 5 Mandate gewannen der Christl. Polksdieust <l)
und die Nationalsozialisten (4). — Die Stimmen verteilen sich
wie folgt : Sozialdemokraten 14 381 (1928: 18 611, Reichstags¬
wahl 1930: 1787), Kommunisten 8-190(0, 506). Ehr . Volksdienst
11578 (9350, 1066), Deutsche Volkspartei 9870 -(16 712, verbun¬
den mit Demokraten 2258), Deutschnationale Volkspartek
22 157 (18 861, 818), Nationalsozialisten 29180 <0, 1393), Zen¬
trum >2 970 (13 169, 1025), Demokraten 16 089 (26 256, 1930: si.
Volkspartei).

Reutlingen. Das Gesamtergebnis der Gemeinderatswahl
ist folgendes: Wahlbeteiligung 78 Prozent . Sozialdemokratie
1 (6), Christl. Vo-lksd. 1 (0), Zentrum I (1), Hans - und Grund¬
besitz4 (0), Demokraten l (5), Volkspartei 0 (2), Kommunisten
1 (0), UeberParteilieR Wählervereinigung 1 (0), Bürgerpartei
0 (1), Nationalsozialisten 2 (0). Bei her Feststellung dieser
Zahlen fehlte noch ein Wahllokal, doch dürste die Ergänzung
dieser Ergebnisse an dem Endresultat und an der Sitzvertei-
lu-ng nichts mehr ändern.

Schorndorf . Sozialdemokraten 2, Grüne Front I, Freies
Bürgertum I, Nationalsozialisten 1, Deukschuationa-le 2 Sitze.

Göppingen. Abgestimmt haben 76,2 Prozent. Es erhiel¬
ten : Sozialdemokraten 5 (6) Sitze mik 41 400 Skiimnen , soz.
Arbeiterpartei 0 (0) mit 6157 St ., Ehr . Volksdienst 1 (l) mit
13 98t St ., Kommunisten 1 (1) mit 16 368 St ., Demokraten und
nationale Wählervereinigung 5 (7) mit 37 307 bezw. 13 860



Stimmen , Zentrum l (1) mit 16 269 Lt ., ütationalsozialiften
2 (0) mit 24 702 St ., Radikale Opposition 0 (0) mit 289 St.

Geislingen. Freie Wählervereinigung 2 (5), Sozialdemo¬
kraten 2 (4), Demokraten 1 (2), Zentrum 1 (1), Vkatlonalsozia-
listen 4 (0). Ehr . Volksdienst 1 (0), Kommunrsten I (0) Sitze.

Gmünö. (Vvrl . Erg .) Zentrum 6, Nationalsozialisten 2,
Kommunisten 2, Freie Bereinigung 1, Ehristl. Vvlksd. 1.

Mm a. D. Sozialdemokraten 3 (5) Mandate , Kommuni¬
sten 2 (Oh Zentrum l (4), Deutschnationale 3 (5), istational-
svzialisten 7̂ (0), Ehristl . Volksdienst k (0), Listenverbindung
Demokraten und Deutsche Volkspartei 2 (4), bcjde Sitze sollen
aber den Demokraten zu. Stimmen erhielten : Sozialdemokra¬
ten 93 844, Kommunisten 67 957, Zentrum 128 169, Deutschnat.
87:t63, Nationalsozialisten IM 139, Demokraten 46 759, Deutsche
Volkspartei 11435, Ehristl. Volksdienst 26 764. Der neue Ge-
meiudcrat setzt sich zusammen: Soz . 8 (10), Komm. 2 (0), Zen¬
trum 10 (10). Deutschnat. 8 (10), Nationalsozialisten 7 (0), De¬
mokraten 7 (9), Deutsche Volkspartei 1 (3), Ehristl . Vd. 1 (0).

Biderach. Zentrum 4, Nationalsozialisten 2, Freie Ge¬
werkschaftenI, mittelständische Bürgervereinigung 3 Sitze.

Ravensburg . Von insgesamt 11401 Wahlberechtigten
haben 8538 abgestimmt, das sind 74,09 Prozents Es ent¬
fielen aus Ehr . N. Arbeitnehmerschaft2 (2) Sitze, -Sozialdemo¬
kraten 1 (I), Nationalsozialisten 2 (0), Nationale Wählervercr-
nigung 2 (2), Zentrum 4 (6), Kommunisten 1 (0), Handels -,
Gewerbe- und Bürgcrverein 2 (3). Bemerkenswert ist das
starke Anwachsen der radikalen Flügelparteien , und zwar er¬
hielten die Nationalsozialisten, die in Ravensburg zum ersten
Mal mit einer eigenen Liste aus den Plan traten , 14719, die
Kommunisten, die am 9. Dezember 1928 es nur auf 2562 Stim¬
men brachten, konnten ihren Besitzstand um rund lXM Stim¬
men und zwar aus 11228 erhöhen. Das Zentrum verlor
rund 4600 Stimmen.

Friedrichshofen. Wahlbeteiligung 75 Prozent . Sozial¬
demokraten 3 (4), Zentrum 8 (10), Demokraten 3 (3), Kommu¬
nisten 1(1), Freie Wählervereinigung 2 (2), Deutsclie Volks-
Partei und Deutschnationalc I (1), Nationalsozialisten 2 (0).
Leidtragende sind also das Zentrum und die Sozialdemokratie,
die Gewinner die Nationalsozialisten.

Gaildorf . Nationalsozialisten 3 Sitze (bisher 0), Vereinigte
bürgerliche Parteien 3 (5) Sitze, vereinigte Verbraucher 1
(2) Sitze.

Heidenheim a. Br . Nationalsozialisten 3 (0), Deutschnatio¬
nale Volkspartei 2 (2), Deutsche Bolkspartei 1 (3), Schnaithei-
mer Wählervereinigung 2 (2), Zentrum 2 (2), Demokraten 4
(5), Sozialdemokraten 8 (9), Kommunisten 2 (I) sitze.

Die Stuttgarter Gemeinderatswahl
im Urteil der Presse

Das „Stuttg . 9icuc Tagblatt " sieht in denn Wahlergebnis

^U8 81s61 UNLi
Wohltaten geben

Wohltaten still und rein geben
Sind Tote, die im Grabe leben.
Sind Blumen , die im- Dtnrm bestehen.
Sind Sterne , die nicht untergehen.

Neuenbürg, 7. Dez. Mit seiner gestrigen Aufführung
darf der Mädcheubund  wohl einen Höhepunkt in seinen
bisherigen dramatischen Darbietungen jeweils am Zweiten

.Advent in seine Jahrbücher vermerken. Auch der Besuch war
so stark, daß die Halle kaum die Menge deS zuströmenden
Volkes mehr fassen konnte. Das erste Stück, eine Bearbeitung
des sckKverhlütigen, mit nordischen Volksmythen durchsetzten
Märchens von der jungen Mutter , die nach dem Verlust des
Gatten ihr Wiegenkind dem Tod nicht überlassen will, aber
schließlich doch noch) zur Ergebung in Gottes Vorsehung ge¬
führt wird, stellte vor allem an die Hanptdarstellerin große
Anforderungen . Mit ihr steht und fällt das stück.̂ Die
Zuhörer wurden nun durch die kleine Spielschar dermaßen in
den Bann des Uebersinulichenund Dämonischen versetzt, daß
sie am Schluß aufatmeten und sogar den Beifall unterließen.
„Dös ischt a bißle grausig", sagte leise und beklommen eine
Stimme im Auhörerranm : ein treffendes Urteil darüber , wie
meisterlich die seelische Steigerung der kurzen Handlung der
ersten Spielerin gelungen ist. Mit dem Grimmschen Mür-

eine starke Zunahme der radikalen Parteien rechts und links,
die aber hinter dem von diesen Parteien erhofften Erfolg
zurückgeblieben sei, wobei der Kamps der Nationalsozialisten
gegen den Marxismus versagt habe, indem die drei marxisti¬
schen Parteien zusammen immer noch nahezu das Doppelte
der nationalsozialistischen Stimmen ausgebracht hätten. Rach
Ansicht des Blattes hat sich das Bürgertum nicht schlecht ge¬
schlagen. Die Bürger -Partei habe gut abgeschnitten und die
Barriere vor dem Rechtsradikalismus gebildet. Der Wahl¬
ausfall für die bürgerliche Einheitsliste sei zwar keineswegs
gut, aber auch bei weitem nicht so schleckst, wie es die Gegner
des Bürgertums gewünscht hätten. Es stehe noch lebenskräf¬
tig da.

Die „Schwäbische Tagwacht" erklärt den Verlust der sozial¬
demokratischenStimmen damit, daß von den 6000 Stuttgar¬
tern , die durch die neue Gemcindeordnnng ihr Wahlrecht
verloren haben, der weitaus größte Teil der arbeitenden Be¬
völkerung angehört und daß auch das Sinken der Wahlbetei¬
ligung in erster Linie zu Lasten der arbeitenden Bevölkerung
geht. Das Blatt betont, daß die Hitlerbewegung in Stutt¬
gart nur etwa 21 Prozent der abgegebenen stimmen erhalten
hat und daß so das Stuttgarter Ergebnis weit hin ter dem
Erfolg der Nationalsozialisten in Hessen mit ihrem Anteil von
37 Prozent der Stimmen zu-rückbleibt. Das Bürgertum trage
die Kosten des Anschwellens der faschistischen Welle.

Die „Süddeutsche Zeitung " urteilt , daß das System Brü¬
ning wiederum die schlackst verloren habe, denn gegenüber den
Reichstagswahlcn von l9M verliere die Brüningsront über
16 000 Stimmen , während die gesamte Opposition über 26000
Stimmen gewinne. Innerhalb der -Opposition sei die natio¬
nale Opposition der hauptsächlichste Gewinner . Einen beson¬
deren Anlaß , sich ihres Erfolgs zu freuen , habe die Deutsch-
nationale Volkspartei, die überall dort , wo sie selbständig vvr-
gehe, an deni Aufschwung der nationalen Bewegung mit teil-
nehmc, während sie in Anlehnung an andere anch-bürgerlick)e
Parteien mit in den Strudel hinäügezogen werde, in dem die
Mitte rettungslos versinke.

Der „N.S .-Kurier " schreibt, daß alle anderen Parteien , bis
auf die Teutschnntionalen , vernichtend geschlagen wurden und
daß dieser in Anbetracht der seitherigen Schichtung! der Wäh¬
lerschaft grandiose Sieg der Nationalsozialisten selbst für die
Optimisten völlig unerwartet kam. In Württemberg ist das
Eis gebrvckwn und die nationalsozialistisä)c Bewegung befindet
sich in stürmisckier Vorwärtsentwicklung . Am meisten fällt tn
die Augen die vernichtende Niederlage der Sozialdemokratie.
Das Blatt verbucht mit Genugtuung , daß weitaus die Mehr¬
zahl der sozialdemokratischen Stimmen ins nationalsoziali¬
stische Lager abgeflossen sind. Die bürgerliche Einheitsliste war
eine Pleite . Auch Stuttgart muß eine mächtige Stütze des
neuen Reiches werden.

rheu von der Gän-s-e-hirtin am Brunnen trafen wir uns mit
dem Motiv ans Shakespeares König Lear, wo ein König
vorzeitig sein Reich unter seine drei Töchter verteilt und seine
Lreblrngstochtcr verstößt, weil sie ihm die Wahrheit sagt.
Allem während im eng-lisckien Drama das ganze Königshaus
ans entsetzliche Weise seinen Tod findet, auch die treue Eor-
d-elia, geht es- in dem gemütsvollen deutschen Märckneuspiel
glücklicherweise nicht so grausig zu, denn da gerät die gute
Edeltraut Cordelia unter die heilsame Rute einer klugen Fee,
einer Waldsran und Gänsezüchterin, wo ihre Perlentränen
von Wichtelmännchen gesammelt werden, bis endlich der
Äönigssohn erscheint und sie heimführt . Auch oes. geflüchteten
alten Königspaares und der zwei vertriebenen bösen Schwe¬
stern nimmt sich die Waldsran in ihrer Weise an, und alles
ivendet sich schließlich noch zum Guten . Der Waldsran ge¬
bührt hohes Lob für alles, nicht zum mindesten auch für ihr
Spiel . Natürlich kam der Humor überall zur vollen Geltung,
und das Königspaar aus dem Thron konnte in seiner unfrei¬
willigen Komik als Muster harmloser Travestie gelten. Die
Reigen der Feen in der Mitsommernacht , die prächtigen, nach
Shakespeares Vorbild mit einfachsten Mitteln erzeugten Büh¬
nenbilder, vor allen Dingen das Schlußbrld, das frische, un-
verkünstelte Tun und Treiben aller Darsteller , die hübschen
Lieder fanden reichen Beifall bei den Zuhörern , und ungern
sah man den Vorhang heruntergehen . Der energischen Spiel¬
leitung , die so feinfühlig alles anordnete und- jedem die rich¬
tige Rolle zu geben wußte, so daß auch flott zufnmmengespielt
würde, gebührt uneingeschränkte Anerkennung . - - Wenn setzt

ans dem Reinerlös Arme und Kranke, Gebrechlickie an Leib
und Seele, Verdrießlick-e und Verdrossene mit einer Spende er¬
freut -werden können, so dürfen sie sich wohl auch in der
jetzigen betrübten Zeit den Grundgedanken des ersten Stücks
ins Gemüt cinprägen, daß Glück und Unglück von der gött¬
lichen Vorsehung kommt und daß Ni allem Streben irach
Vollkommenheit die Ergebung darein denn Menschen zum
Heile wird.

Berichtigung . In einem Teil unserer gestrigen Ausgabe
wurde als künftiger Wirkungsort für Stadtpfarrvcrw . Vogel
Korntal vermerkt. Tatsächlich erfolgt die Berufung nach
K ornwc sth e i m.

(Wetterbericht .) Im Nordwesten und Nordosren be¬
finden sich Tiefdruckgebiete, vor: Spanien rückt Hochdruck vor.
Für Mittwoch und Donnerstag ist wieder trockeneres, auch
zeitweilig ausheiterndes, aber noch nicht beständiges Wetter
zu erwarten.

Birkenfetd, 7. Dez. Nach dem bekanntge-gebenen, Wahl¬
ergebnis der gestrigen Gemeinderatswahl wurden 4 bürger¬
liche, 2 sozialdemokratische und l kommunistischer Vertreter
aufs Rathaus gewählt. Nicht weniger als 65-1 Stiimne»
waren bei der Wahl ungültig , -weil mehrere Stimmzettel ver¬
schiedener Wahlborschläge in einem Umschlag enthalten waren.
Das Panaschieren wurde scheinbar von der Wählerschaft noch
nicht recht verstanden, denn viele wollten durch Abgabe von
Stimmzetteln verschiedenerWahlvorschläge in einem Umschlag
zweifellos Panaschieren. Wären diese ungültigen Stimmen
richtig abgegeben, worden , so hätte sich jedoch an der Sitzvertei¬
lung des Wahlergebnisses ebenfalls nichts geändert, denn von
den ungültigen fielen auf Wahlvorschlag 1 der KPD . 80, auf
den Wahlvorschlag- 2 des Bürger - und Gewerbcvereins 32K
und aus Wahlvorschlag 3 der SPD . 248 Stimmen . Eine
Listenverbindung zwischen der SPD . und KPD . lsiitte elen-
salls an der Sitzverteiluug nichts geändert , da zur Stimmen¬
gleichheit der Rcststimmen der SPD und KPD . noch 36 -Stim¬
men gefehlt hätten-. Gegen das Ergebnis der Gemeinderats¬
wahl kann binnen einer Wockie Einspruch beim Gemeinderat
erhoben werden.

Conweiler, 8. Dez. Am vergangenen Sonntag fand hier
die Gemeinderatswahl statt. Eingereicht -waren zwei Wahlvor¬
schläge, von der „Bürgerlichen Vereinigung " und vom „So¬
zialdemokratischenVerein ". Es wurden abgegeben für Wahl-
Vorschlag I (Bürgerliche Bereinigung ) 4873 Stimmen , flir
Wahlvorschlag II (Sozialdemokratischer Verein) 1979 Stimmen.
Zu verteilen waren 7 Sitze. Es erhalten somit WahlvorschlagI
drei Sitze, Wahlvorschlag II vier Sitze. Gewählt wurden um
der „Bürgerl . Bereinigung ": Bäuerle , Alb., Flaschner mit
351 stimmen , Schcnrer, Karl , Gemeindercchner, 339 St,
Rapp , Joh ., Amtsdicner, 295 Stimmen ; vom „Sozialdernokr.
Verein ": Dill , Eugen, Graveur , 399 St ., Kückierer, Paul,
Kabinettmeister, 315 st ., Jäck, Robert , Schreiner , 308 St.,
Rapp , Fritz, Goldschmied, 295 Stimmen . Die Wahlbeteiligung
kann als gut bezeichnet Werden und wurde durch das trockne
Wetter ziemlich begünstigt. Abgestimmt haben 561 Wnhllmrech-
tigte —. 72 Prozent.

Grnnbach, 8. Dez. Bei der Gemeinderntswahl ani letzte»
Sonntag haben von 467 Stimmberechtigten 284 Wähler ab¬
gestimmt, das sind 64 Prozent . Gewählt sind von der bür¬
gerlichen  W a h l ve r e i n igu  n g Kustercr, Friedrich,
Bäckermeister mit 184 Stimmen , Kleile Gottl ., Landwirt mit
17! St . und Nonnemnann , Ernst , Fässer mit 169 St . Ar¬
beiterschaft Grunbach:  Bohnenberger , Friedr ., Bank¬
beamter mit 197 St . und Strobel , Friedrich, Go-ld-arlieiter mit
193 stimmen.

Hcrrenalb , 7. Dez. (Ergebnis der Gemeinderntswahl .) Bon
1046 Wahlberechtigten haben 853 von ihrem Recht Gebrauch
gemacht; das sind 81,5 Prozent . Ungültige Stimmzettel A.
Gewählt sind 1. Gräßle , Karl , Schreinermeister, seitherign'
Gemcinderat mit 820 Stimmen (von Liste 1) ; 2. Ronroscr,
Aug., Bauunternehmer , seith. Gderat , mit 591 St . (v. Liste1),
3. Kühler , Albert , Tapeziermeister mit 341 St . Der Gewählte
kann sedoch wegen Schwägerschaft mit dem Gewühlten Grätzir
nicht in den Gemeinderat eintreten , und es rückt an seine
Stelle Schilling, Hermann , Oberamtsgeometer mit 221 St.
(von Liste 5) ; 4. Buhler , Adolf, Zugführer , seith. Gderat mit
398 St . (von Liste 4), 5. Keller, Wilhelm, Maurermeister , seith.
Gderat mit 443 St . (von Liste 1), 6. Kugele, Karl , Architekt
mit 248 St . (von Liste 3), 7. Mönch, Oskar, Brauereidirektor
mit 278 St . (von Liste 4). Aus Liste t fielen 2608, auf Liste2
498, aus Liste 3 684, aus Liste 4 990 und auf Liste 5 996>Ä.
Der Verlauf der Wahlhandlung -war durchaus ruhig. Dir
Wählerschaft hat es sichtlich abgelehnt, aus parteipolitisch ge¬
kennzeichnete-Wählvorschläge cinzug-ehen. Auch sonst ist mck

Salmtorium Dr. Lrö«ser.
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin,

b Copyright by Verlag Neues Leben, Bayr . Gmain.
Etwas war gewonnen! Ein Name. — Ob der stimmte?

Doch wohl! — Nun hieß es, auf Grund dieses Namens Licht
in das dunkle Schicksal des Mädchens bringen. Retten , was
noch an ihm zu retten war. Auch hier schien Hilfe dringend
nötig. —

Er stand vor der Tür zu Zimmer drei. Mit der Frau
da drinnen hatte er noch nicht viel gesprochen. Sie wich
mißtrauisch vor ihm zurück und ließ sich nie auf ein Gespräch
ein. — Trotzdem, noch ein Versuch!

Er fand sie auf einem Stuhl am Tisch sitzend, heftig
weinend. Ein stilles Weinen war das, hoffnungslos , er¬
geben, trostlos.

„Heinzel, Liefet!"
Er berührte leicht ihren Arm. Sie fuhr auf, wandte sich

von ihm weg und schluchzte weiter.
„Ist Ihr Gesuch genehmigt?"
Sie gab keine Antwort.
„Der Direktor sagte es doch!"
Langsam hob sie den Kops.
„Sie sind ja der Kerkermeister! — Sie sind mein Feind!

— Sie unterschlagen die Genehmigung!"
„Das ist ja gar nicht wahr."
„Doch. Der Direktor hat es mir gesagt. Man darf

Ihnen nicht trauen ."
„Warum sollte ich denn Ihr Feind sein?"
„Weil Sie böse sind und meine Kinder verkaufen

wollen." .
„Ich — habe ja selbst Kinder."
„Die haben Sie doch nur geraubt !"
„Wo denken Sie hin!"
Sie sah ihn lange an . Hob die Zünde, flehte:
„Geben Sie mir meine Kinder wieder. Ich beschwöre

Sie !"
„Ich habe ja Ihre Kinder nicht. Wollen Sie wieder zu

Ihren Kindern ?"
„Ja . So gerne!"

^ „Wo sind denn Ihre Kinder?"

„Ich weiß es nicht. Man hat sie ja geraubt ."
„Und wo ist Ihr Mann ?"
„Mein Mann ? — Ich — habe gar keinen."
„Doch! Denken Sie nur nach! Wie heißt er denn?"
„Ich habe keinen Mann . — Aber Kinder habe ich."
„Wie heißen Sie denn?"
„Rm-el Müller ."
„Und wo wohnen Sie ?"
„Im Gefängnis ."
„Wo gehen Sie aber hin, wenn ich Sie heute freilasse?"
„Zu meinen Kindern."
„Wohin da?"
„Suchen! Bis ich sie finde. Ich weiß ja nicht, wo sie

sind."
„Wo vermuten Sie denn Ihre Kinder?"
„Ja , wenn ick das wüßte. — Doch Sie fragen mich so."
Sie bekam plötzlich starre Augen. Voller Angst. —
„Es ist schon so, wie der Direktor sagt: Sie sind mein

Feind ! Ich soll Ihnen sagen, wo die Kinder sind, damit
Sie diese finden und mir rauben ."

Sie begann wieder zu schluchzen.
„Sie sind sehr, sehr schlecht. — Nur der Direktor ist gut.

— Der will mir helfen."
Er gab weitere Versuche auf . Cs war jetzt doch nichts

zu erreichen bei dieser Kranken. Vor allem wohl deshalb,
weil Brauser ihn der Frau als Feind ihrer Kinder bezeich¬
net«. — Es würde schwer halten , hier etwas zu erreichen.

Er verließ '' eins Abteilung und suchte seine Stube auf.
Hier schrieb er ausführlich an Professor Kvrtmann und schil¬
derte ihm den KranHeitszustand seiner sechs Patienten.
Eins der heute abgewogenen Pulver und eins von denen,
die er dem Herzkranken geben 'elfte, fügte er bei. — Dann
folgte ein Brief nach Frankfurt an einen Kollegen, den er
um vorsichtige Nachforschungennach einem Leo Rillner bat;
was der für Verwandte habe, ob unter dieser Verwandtschaft
sich die Existenz eines Mädchens namens Senta nachweifen
lasse. — Es dämmerte bereits, als er mit seinen Briefen
fertig war.

Ec begab sich hinab. Der Professor war noch nicht
zurückgekehrt. Im Vestibül sprach ihn einer der Herren an,
die als Erholungsgäste im Sanatorium weilten.

„Sagen Sie mal, kann man nicht einmal die Kraule"
der geschlossenen Abteilung sehen?"

„Nein. Der Herr Professor hat es verboten."
„Sonderbares Verbot."
„Es handelt sich eben um schwer Nervenleidende."
„Hören Sie mal, eine Frau weint da oft so laut

Scheußlich ist das. Geht das nicht abznstellen?"
„Nein. Wir bemühen uns viel um die Dame: aber st

ist manchmal nicht zu beruhigen."
„Gefällt Ihnen denn dieser Dienst?"
„Ich bin daran gewöhnt."
.Na, dann nur zu! Ich hielte das nicht zwei Tage aus?
„Cs muß doch Menschen geben, die sich solch arm«

Wesen nnnchmen."
„Richtig. Muß es. Aber für mich wäre das nW-

Al-so. danke!"
Der Oberpfleger sah dem Sprechenden mißtrauischû -
Was wollte der Mann ? Ihn aushorchen? Sollte er

in Brausers Auftrag handeln?
7.

Seit vier Tagen bot sich dem Oberpfleger keine
legenheit, einmal das Haus zu verlassen. Beharrlich fM
Brauser täglich selbst seine Post ab.

Was hatte Dr . Berndt alles erreicht? — Jeder Tag
so wichtig, und es ging nicht vorwärts!

Es war am Nachmittag, als der alte Postbote ins Sana¬
torium kam und eine Depesche für den Professor brache.

Max Straffer nahm sie ihm ab und trug sie selbst Hinaul
zu Brauser.

Der öffnete das Papier und las . Nickte. .
„Gut . — Das muß sofort erledigt werden. GehenS

einmal zur Post ! Da ist ein Telegramm von einer Saum
Ellen Hewald, Berlin , Nollendorfplatz 48, 2 Treppen.

Er ergriff einen Stift und schrieb auf die Rückseitê
Telegramms: .

Anfrage erhalten . Stimmt . Pension für Sie ist N
bestellt. Erbitte Antwort , wann Sie kommen. — »Sa,
genügt. Geben Sie das gleich auf ! Wir bekommen way
scheinlich in den nächsten Togen einen neuen Gast."

(Fortsetzung folgr-1



panasthieit worden , ein Beweis dafür , das; dir Wähler i»
,-cher Linie dir Person ansah und weniger auf den Wahl¬
vorschlag achtete. Unveränderte Ltimmzettel wurden nur

(!) abgegeben.
Höfen a. Enz, 6. Dez. (Ergebnis der Gemeinüeratswahlen.)

Wahlberechtigte 765, Abstimmende 596, ungültig !5 Zettel . Es
sind gewählt : Karl Großmann , Earl EommereU , Earl Gackle,
Wilh. Lustnauer . Hermaint Großmann (seith . Gemeinderäte)
„nd Wolsgang Lempperiau.

Wildbad , Dez . Das mit großer Spannung erwartete
Ergebnis der G e m e i n de r a t s w a h l wurde gestern nacht
gegen ll Uhr bekanutgegcbeu und durch Extrablätter verbrei¬
tet. Tie Stimmen verteilen sich auf sechs Wahlvorschl -äge,
non denen Liste 2 und 6 sowie I und I verbunden waren.
Es erhielten:

Liste Nr . I. Vereinigter bürgerlicher Wahlvorschlag : :>687
Stimmen . Gewählt ist : Kappelmann , Ludwig , Kaufmann mit
p»8 Stimmen , Pfau , Karl , Hauptlehrer , 86i Stim -nren.

Liste Nr . 2. Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund:
:W2 St ., gewählt : Willig , Wilhelm , Schreiner , 967 St .,
Kall , Christian , Taglohncr , 792 St.

Liste Nr . 9. Komnmnistische Partei Deutschlands : 3!ki
Stimmen , 0 Sitze.

Liste Nr . i. Lleuer bürgerlicher Wahlvorschlag für Wild¬
bad und Parzellen : 6089 Stimmen . Schill , Wilhelm , Bau¬
unternehmer , >025 St ., Straßer , Ällbert , Hotelier , >0 >0 St .,
Britzelmaier , Llrnold , Fabritdirektor , 988 St.

Liste 9kr. 5. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei:
>5.̂ Stimmen , 0 Sitze.

Liste 9kr. 6. Gemeinnützige Wählervereiuigung für spar¬
samen Gemcindehaushalt , 2672 Stimmen . Gewählt : Huzel,
Karl Friedrich , Kaufmann , 8ii St.

Der Wahlkampf hatte in den letzten Tagen recht scharfe
Formen angenommen , namentlich Vonseiten des Neuen bür¬
gerlichen Wahlvorschlags . Das erwartete Ergebnis blieb denn
auch nicht aus . Jetzt wird praktische Arbeit geleistet werden
müssen. Da die Gewählten dieser Liste als Männer der Tat
bekannt sind, wird man auf die weitere Entwicklung einiger¬
maßen gespannt fein dürfen.

Das Deutsche Turnfest in Stuttgart
Tagung des Turnausschusses Aunstturnmetsterschasten>922

ln Berlin
Unter der Leitung von Obcrturmvarr Steding -Bremen

trat am Samstag der GesamtturnauSschuß der DT . in der
Deutschen Turnschule in Berlin zu seinen zweitägigen Bera¬
tungen zusammen . Zunächst wurden einzelne wichtigere
Punkte , die in den Fachgruppen vorbereitet waren , durch-
gesproä -en. Der Vorstand des Turnausschusses gab Richt¬
linien bekannt über die WettkampfbestimMungen , die Tätigkeit
und Berechtigung der Studenten zwischen der D . T . und den
studentischen Lurnverbänden . Bezüglich der Beteiligung von
Turnerinnen an Straßen -, Staffel - und Einzelläufen in
größeren Städten wurde der Wunsch ausgesprockien, daß die
Vereine ihre Turnerinnen möglichst von diesen Veranstaltun¬
gen fernhalten sollen. — An Tennisturnieren der D . 2,. dür¬
fen nur solche Tennislehrer teilnehmen , die ihre Tätigkeit
ehrenamtlich ausüben . Alle das Deutsche Turnfest betreffenden
Fragen wurden den einzelnen Fachausschüssen zur weiteren
Bearbeitung überwiesen . Grundsätzlich wurde vom Turnaus-
fchuß beschlossen, daß trotz der Not der Zeit an der Abhaltung
des Deutschen Turnfestes 1933 tu Stuttgart festgehalteu wird.

Fragen des Deutschen Turnfestes standen dann am Sonn¬
tag im Mittelpunkt der Beratungen des Gesamtturuausschus-
scs. Den Abschluß des Festes bildet ein großes Schauturnen,
das mit einem Aufmarsch der Turnerinnen in- Reiheuforma-
tionen eiugelcitet wird . Es folgen Spiele der Jugendlichen,
ein Massenspeerwurf des Akademischen Turnbnndcs , die Große
Kreis -Staffel , ein Aufmarsch aller Teilnehmer und Teilneh¬
merinnen , die ans 10—50 000 Personen geschätzt werden . Toten¬
ehrung , allgemeine Vorführungen und nachher die feierliche
Siegerehrung bilden den Abschluß des Sonntags ^ Am Vor¬
mittag des Schlußsonntags findet in üblicher Weise ein Fest-
zug durch die Straßen Stuttgarts in mehreren Abteilungen
statt , dessen Länge aus etwa 12 Kilometer geschätzt wird.

Ans der Zeitfolge der übrigen Tage seien folgende Haupt¬
punkte hervorgehoben : Das Fest beginnt mit einer internen
Eröffnungsfeier am zweitletzten Junisonntag . Der folgende
Montag ist Besprechungen der Ausschüsse Vorbehalten , der
Dienstag einer Sitzung der Obmänner . Am Mittwoch
findet die Unterweisung der Kampfrichter statt , ferner die
eigentliche öffentliche Eröffnungsfeier ; abends Festabend auf
der Kampfbahn . Am Donnerstag  beginnen die Wett¬
kämpfe mit dem Wetturnen der Kreisgruppen I und II; ferner
Vor - und Zwischenspiele in allen Spielarten . Freitag:
Kwisturnen der Turner und Turnerinnen , Gruppenend¬
spiele, Vorkämpfe im Fechten , Schwimmen und Volksturu .cn;
alrends : Endspiel im Fußball ; Festspiel und Sondcrvorfüh-
rnngcn ; S a m stag : volkstümliche Einzel - und Mann-
ichnstskämpfe ; Meisterschaften im Volksturncn , Endspiel im
Schlagball , Endkämpfe im Schwimmen , Ringen und Fechten,
Endspiel im Handball und Wasserball , Jugcndseier.

Schon jetzt läßt der Stand der Vorarbeiten erkennen , daß
das Stuttgarter Fest trotz aller wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten dem vorangegangenen Kölner Turnfest im Jahre 1928
kaum nachstehen dürste.

Die Frage der Stellung von Wehr -Riegen und das frei¬
willige Pslichkturujahr für die Jugend wurde dem Vorstand
der Deutschen Turnerschaft zur weiteren Beratung über¬
wiesen. Die Deutschen Knnstturumeisterschaftcu 1932 wurden
für den 6. November nach Berlin vergeben.

Württemberg
Stammheim OA. Calw. 7. Dez. (Großbrand.) In der Nacht

zum Sonntag ertönten hier Feuerrufe, Trompetensignale und Feuer¬
glocken. Als die Feuerwehr mit den Löschgeräten auf dem Brond-
platze ankam, brannten schon2 Gebäude. Das Wohnhaus des Mau¬
rers Christian Blaich sank zuerst in sich zusammen. Auch das 2. Ge¬
bäude. das von dem Gipser Jakob Blaich und dem Schreiner Wil¬
helm Vetter bewohnt ist, war nicht mehr zu retten. Den Stamm-
Helmer Löschmannschaften und der Calwer Motorspritze gelang es,
die dazwischen und danebenlieqenden Häuser der Wllwe Kuonaih,
des Gotilieb Reuttcr und des Johannes Dengler zu reiten. Aus dem
Hause von Christian Blaich konnte außer dem Vieh nichts geborgen
werden. Aus dem DoppelwohnhausBiaich-Vetter wurde wenigstens
wertvolle Fahrnis gerettet. Neben den beiden Wohnhäusern sind noch
zwei Scheuern niedergebrannt. Trotzdem die Brandleider versichert
sind, der Gebäudeschaden allein dürfte sich auf 30 000 NM. belaufen,
ist der Schaden für sie groß. Im Hause Chr. Blaich fiel unter an¬
derem auch eine völlige, nicht versicherte Aussteuer dem Brande zum
Opstr.

Heilbronn. 7. Dez. (Kugelblitz.) Eine seltene Naturerscheinung
konnte man in der Nacht auf Samstag beobachten. Zwischen2 und
I Uhr, gerade als der Wind seine höchste Stärke erreichte, flogen
mehrere Male leuchtende Kugeln durck die Lust. Nur wenige Augen¬
blicke waren sie zu sehen, immer4—6 hintereinander, die teils von
riblichem, teils grünem Schimmer umgeben waren. Es handelt sich
hierbei um die eigenartige Erscheinung der Kugelblitze, deren Ent»
ftehungsbedingungen bis heute noch nicht endgültig ersorscht werden
könnt n.

Stuttgart , 7. Dez. (Personenkraftwagenfährt durch geschloffene

Eisenbahnschranke.) Die Rricksbahndireklion Stuttgart teilt mit:
Am Samstag abend um 20.45 Uhr fuhr ein Heilbronner Personen¬
kraftwagen durch die geschloffene Bahnschranke am Weststroßenüber-
gang in Bückingen unv blieb auf dem Gleis Heilbronn—Großgartach
stecken. Zwei um diese Zeit fällige Züge aus Richtung Hellbraun
nnd Eppingcn konnten vom Schrankenwärterkurz vor bem Bahn¬
übergang zuw Hallen gebracht werden, sodaß ein Ausstoß aus den
P rsonenkcosiwagen verhütet wurde. Verletzt wurde niemand. Der
Kraftwagen und die Schranke wurden stark beschädigt.

Stuttgart, 7. Dez. (Jubilar? des Landtags) Am 6. Dezember
1906, also vor jetzt 25 Jahren, fanden nachd:r Revision«der allen
württembergischen Verfassung die ersten Landtogswahlen nach dem
neuen Recht statt. Von den damals in die Kammer der Adgeorv-
neten neu eingelretenen Mitglieder haben dis heute ununterbrochen
dem Landtag angehört die Abgeordneten Andre vom Zentrum, Hey-
mann von der Sozialdemokratie und Körner vom Bauernbuno. Sie
feierten somit jetzt ihr „silbernes" Landtoasjuvtläum und sind jetzt
nächst den Abgeordneten Dr. Hisber und Kal, die diesen Tag schon
vor einigen Jahren begehen konnten, die dienstältesten Mitglieder des
Landespariaments.

Beuren OA. Nürtingen, 7. Dez. (Ein Kind verbrannt.) Die
Frau eines hiesigen Landwirts überließ die Aussicht über ihr st«jäh¬
riges Kind ihrem 2 Jahre alten Knaben. Dieser spielte mit einer
Zellolutdpuppe und scheint diese an den heißen Ofen gebracht zu haben.
Die Puppe entzündete sich und wurde deshalb von dem Knaben rveg-
und unglücklicherweise unter das Gestrichen, in dem das kleine Kind
saß, gcworsen. Die Kleidcken des letzteren fingen Feuer und bis die
Mutter zu H lfe kam, war das arme Kleine so verbrannt, daß es
nach zwei Tagen unter qualvollen Schmerzen siarb. Die Mutter
wird sich nun auch noch wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten
haben.

Grotzeislingen, OA. Göppingen, 7. Dezember. (Der Bohrer bleibt
stecken.) Die Mtneralwasssrbohrungin Geoßetslingen ist zur Zelt
unterbrochen, da der Bohrer durch nachrutschende harte Gesteinsmasscn
in der Tiefe stecken blieb. Dies kommt bet Bohrarbeiten manchmal
vor und es bedarf großer Anstrengung, um den schweren Bohrer(hier
handelt es sich um einen solchen im Gewicht von 45 Ztr.) wieder an
die Oberfläche zu bringen. Man wartet das Einlnffen einer Hebe¬
vorrichtung ab. Die Bohrung selbst verspricht von Erfolg begleitet
zu sein. Es wurde in dem probeweise dem Bohrloch entnommenen
Wasser brauchbares Mineralwasser sestgrstelli. Die Abdichtungs-
arbettrn, die zum Abscheiden des Grundwasseistroms von der Mtneral-
wasseradec vorgenommen werden, dürften bald beendet sein.

Ebingen, 7. Dez. (Guter Arbeitsgang.) Im Gebiet des Ballnqer
Arbeitsamts bestehen schon seit längerem>» einigen Geschäftszweigen
ganz günstige Arbeitsverhältnisse, so in der Trikot- und Möbelindustrie,
die in der Hauptsache voll beschäftigt sind, was sich auch aus die
Gesamtzahl der Arbeitslosen günstig auswirkt; diese hat in der zweiten
Novemberhälsts nur um drei zugenommen.

Schwenningen, 7. Dez. (Stillegung einer Fabrik) Die Wllrttem-
bergiscke Uhrensatmk Bürk, Söhne, die Turmuhren und insbesondere
Kontrolluhren aller Art erzeugte, hat beim Gewerbe- und tzandrls-
ausstchtsaml in Stuttgart einen Slillegungsontrag kingeretcht. Die
Würltembergische Uhrenfabrik, das älteste Fobcikunternehmenam
hiesigen Platze, beschäftigte zuletzt noch 40 Angestellte und 120 Arbeiter.

Bon der bayerischen Grenze, 7. Dez. (Ein trauriges Wieder-
sehen.) In einer Gastwirtschaft in Dillingen trafen sich zwei Wander¬
burschen, ein junger und ein alter. Sie waren balb in ein Gespräch
verliest, in dessen Verlauf es sich herausstellte, daß sich Vater und
Sohn nach einer 18jährtgen Trennungszeit zum ersten Mal wieder
gegenüber saßen. Die letzten Zweifel dieses seltsamen Wiedersehens
beseitigten die Ausweispapiere. Es handelt sich um zwei Metzger.
Während der Sohn 1913 im rechtsrheinischen Bayern in die Lehre
trat und der Krieg seine Rückkehr ins Vaterhaus nicht zu'.ietz, mußte
der Vater nach der Besetzung Elsaß-Lothringens seine Heimat als
Flüchtling verlassen und lebt seitdem aus der Landstraße als Wander¬
bursche. Nach einer kleinen Wiedrrsehensseier machten sich die beiden
gemeinsam aus den Weg, um ihr schweres Schicksal von nun ab
vereint zu tragen.

Herz- «ud gefiitzkranke Kraftfahrer
Stuttgart , tz. Dez. Im württ AutomoMkluH fanü in«

Anschluß an den Heikbroiiner Fall Joos und das frersprechende
Urteil des Haller Landgerichts, sowie an eitlen Vortrag von
Dr . Fahrenkamp eilte Aussprache über die Frage statt , ob
man Herz- und gesäßkranke Kraftfahrer am Steuer lassen
darss. Dr . Fahrenkamp selbst verneinte diese Frage . Ober¬
staatsanwalt Tafel erklärte, daß Menschen mit solchen ge¬
sundheitlichen Störungen im Verkehr nicht geduldet werden
dürfen. Wenn sich ein solcher Fahrer in seiner Sicherheit
beeinträchtigt fühle, habe er die Pflicht , zum Arzt zu gehen.
Nur wenn der Arzt das Fahren gestatte, dürfe er seinen
Wagen steuern. Der Arzt Habe die Pflicht , eiircn Patienten
daraus hinzuweisen, wenn er nicht mehr sahrtüchtig ist. Obcr-
rcgiernngsrat Ade äußerte starke Bedenken gegen die Lebens-
lünglichkeit des Führerscheins, aber cs biete auch Schwierig¬
keiten, den Führerschein auf etwa fünf Jahre zu beschränken.
Im Laufe der Anssprache ergriffen verschiedene Aerzte das
Wort . Dabei erklärte der Oberamtsarzt von Stuttgart,
Obermedizinalrat von Zoeppritz, er glaube nicht, daß sich
solche Erschwerungen in der Zulassung der Führer durchfüh¬
ren lassen. Polizeipräsident Klaiber vertrat gleichfalls den
Standpunkt , daß die Ausstellung des Führerscheins aus
Lebenszeit ein Unsinn sei. Reklamentieren lasse sich diese
Frage aber augenblicklich nicht. Die Aerzte sollten das
Problem weiter durcharbeiten. Der Vorsitzende des Automo¬
bil-Clubs , Dr . Mattes , war der Ansicht, daß man die Zu¬
lassung nicht unnötig erschweren dürfe. Andererseits sollten
aber auch kranke Menschen nicht am Steuer eines Kraft-
Wagens auf die Menschheit losgeiasseu werden.

Hantle ! un6 Vtzrkekr
Stuttgart, 7. Dezbr. (Landesproduktenbörse.) Die Lustlosigkeit

aus dem Getreidemarkie hat sich in obgelaufener Woche noch ver¬
schärft. Man wartet auf die von der Regierung in Aussicht genom¬
menen Notverordnungen. Die Umsätze erstrecken sich auf Deckung des
notwendivsten Bedarfs. Es notierten je 100 Kg. : Auslandsweizen—,
württ. Weizen 22 50—24 50 (23—25), Sommergerste 17.50—19 50
(unv). Futtergersts 16—!7 (unv). Roggen 21.50—23 (unv), Hafer
14—15.50 (14—16), Wiesenheu(lose, neu) 5—5.50 (unv), Kleeheu
liose, neu) 5.50—6.50 (unv), drahtgepreßtes Siroh 3 50—4 25 (unv)
Weizenmehl Spezial 0 37 50—38 (38—38.50), Brolmehl 29.50—30
(30—30.50). Kleie9- 9.50 (9.50- 10) Mark.

Stuttgart, 5. Dez. (tzolzverkäufe in Würltcmberg.) Bei den
Holzverkäusen aus württ. Staatswaldungen wurden im Monat No¬
vember 34218 Fichten und Tannen verkauft bei einem Erlös von
33 Proz. der Landesgrundpreise gegen 37 Proz. im Monat Oktober
und 43 Proz. im Monat September. In Forchen und Lärchen wurden
1504 Fm. verkauft bei einem Erlös von 32 Proz. geqrn 40,5 Proz.
im Oktober und 42 Proz. im September. Bei den Laubstammholz.
Verkäufen schwankten die Erlöse zwischen 70 und 100 Proz. Beim
Verkauf der Nadelholzstangenbetrug der Erlös 92 Proz. der Landes-
qrundpcelse. Ai« Brennholz wurden im Monat November verkauft
560 Rm. Laubholz und 2580 Rm. Nadelholz bei einem Durchschnitts¬
erlös von 73 Proz. gegen 67 Proz. im Oktober. 82 Proz. im Sep¬
tember und 71 Broz. im August.
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L,e1r1e Vßsekrieklen
Freiburg. Breisg.. 7. Dez. Erzbischof Dr. Karl Fritz ist heute

»achmittag kurz nach 4 Uhr infolge einer plötzlichen Herzschwäche
. « schieden Erzbischof Dr. Karl Fritz hotte beretts im Sommer 1929
»ch einer mehrmonatigen Kur infolge Herzbeschwerden unterziehen
»Men. die vom besten Erfolge bealettet war. Der Erzbischos, der
»io Alter von 67 Jahren erreicht hat und seit Oktober 1920 den erz-
bilck oflichen Stuhl in Freiburq innehatle. hat noch vor wenigen Tagen
« , der Einwethungsseier der Freiburger Kliniken teilgenommen.

Stockholm, 7. Dez. Der 1300 Tonnen große Dampfer „nga"
»us Kalmar ist in der Nähe von Ato gesunken. Ein aus Hangö zu
rMe aceiltes Rettungsboot konnte keine Spur des Dampsers mehr
eotdecken. fand dagegen aus dem Meer schwimmende Rettungsgurte
»nd losgeriffene Türen des Dampsers. Es «st deshalb mit Sicherheit
damit zu rechnen, daß die gesan te Besatzung, die aus 14 Mann und
2 Frauen bestand, untergegangen ist.

Wien 7. Dez. Zu den Biiittermeldungen über die beabsichtigten
Auslandsreisen Hitlers wird mitgeteilt, daß Adols Hitler von der
»fterreichischen Regierung die Genehmigung zur Durchreise durch
Oesterreich nach Italien erhalten hat.

Budapest, 7. Dezbr. Am Samstag wurden von den zuständigen
Justizbehörden die Entscheidungen getroffen, daß 22 Teilnehmer an
den Vorbereitungen zu dem rechtsradikalen Putsch wegen Verbrechens
des Aufruhrs vor das Siandgericht gestellt werden. Die tzaupivec-
Handlung wird schon in den nächsten Tagen stattstnden. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß das Standgericht mehrere Todesurteile fällen wird.
Die übrigen wegen des Verdachts der Teilnahme an den Vorberei¬
tungen zu dem Putsch noch in Gewahrsam bifindlichen Personen
werden aus freien Fuß gesetzt.

Bukarest, 7. Dez Infolge der Schwierigkeiten, denen die In¬
kraftsetzung des am 27. Juni 1931 Unterzeichnetendeutsch-rumänischen
Handelsvertragesbegegnete, sind Delegationen beider Länder heute
hier zusammcngctreten. um die Lage zu prüfen. Am Schluß der
heutigen Beratungen wurde ein Kommuniqueveröffentlicht, wonach
beide Delegationen bestimmt hoffen, daß der Handelsvertrag im Feb¬
ruar 1u32 in Kraft gesetzt werden kann. Sie haben praktische Maß-
»ahmen zur Verwirklichung dieses Zieles in Aussicht genommen und
vereinbart, daß bis zur Inkrastsetzung des Handelsvertrages das
gegenwärtig geltende Abkommen ergänzt werden soll, um den Han¬
delsaustausch bei den Ländern reger zu gestalten.

London, 7. Dez. Dr. Eckener tras heute In Sheffield zu einem
kurzen Besuch ein. Er wird die Lustschiffhallen bei Howden und
Eardington besichtigen. Dem Besuch soll insofern Bedeutung zu-
kommen, als man glaubt, daß Dr. Eckener die Möglichkeiten eines
transatlantischen Luslschiffdienstes mit besonderer Berücksichtigung des
Postoerkehrs untersuchen werde. An einem der kommenden Tage
wird Dr. Eckener bet dem Luslsahrtminister Lord Londenderry und
den Beamten des Lustsahrtmtnisteriums vorjprechen und vielleicht
auch eine Unterredung mit dem Premierminister haben.

Moskau, 7. Dez. Die Erlöserkathedrale in Moskau, eines der
bedeutendsten Bauwerke Rußlands, ist in die Luft gesprengt worden.
Im Umkreis von vielen 100 Metern ging ein Regen von Staub und
Steinen nieder. Die Polizei hatte das ganze Stadtviertel abgesperrt.
Das Gold der riesigen5 Kuppeln hatte man schon vor längerer Zeit
abgenommen und die Kunstwerke aus dem Innern der Kirche ent¬
fernt. An Stelle der Erlöserktrche soll das Sowjetkongreßgebäude
errichtet werden.

Wege« 3V Mark zwei Mensche« ermordet
Oberbubach(Niederbayern), 7. Dez. Die Ortschaft Oderbubach

bei Thannberg war am Sonntag der Schauplatz einer entsetzlichen
Mordtat. Die 24jährige ledige KrämerstochlerBabette Frey und
deren 3jährige Nichte, die allein zu Hause waren, find ermordet wor¬
den, während die übrigen Hausbewohner am Gottesdienst tetlnahmen.
Als die Angehörigen aus der K.rche zurückkehrten, fanden sie die
beiden tn ihrem Blute liegend tot aus. Der Mörder hat seine Opfer
durch Messerstiche am Kopf fürchterlich zugerichtet. Zwischen der Frey
und dem Mörder muß ein schwerer Kamps stattgesunden haben. Aas
Messer, das der Mörder benutzt hat, war vollständig umgebogen.
Die Frey ist im Laden ermordet worden, während das Kind in der
Küche, wo es gerade mit den Ntkolaussachenspielte, erstochen wordm
ist. Nach der Bluttat raubte der Mörder die Ladenkaffe aus und
flüchtete mit etwa 30 Mark. Der Verdacht der Täterschaft richtet sich
gegen eine bestimmte Person. Ein Polizeihund nahm zunächst die
Verfolgung auf. verlor aber bald die Spur.

Hus Wett un6 I,eben
U.B . 11«!. In Leipzig wurde dieser Tage das Kriegsstück

ll .B . 11ü von dem englischen Dichter Forester aufgosüHrt. Es
behandelt die Todessahrt U.B . 116, weicht aber von den ge¬
schichtlichenL-atsachen stark ab. Dr . I . Kohlfeld in der L. N.
N. gibt nun darüber die interessanten historischen Ereig¬
nisse an:

Am 28. Oktober 1218 sollte die letzte große Seeschlacht des
Weltkrieges stattfinden, die deutsche Schlachtslotte zur Ent¬
lastung des Heeres eingesetzt werden. Drei Tage zuvor, noch
ehe jemand an die Möglichkeit dachte, daß die Schlacht, in¬
folge Meuterei der deutschen Marinemannschaften , nicht statt-
sinden könnte, lief das deutsche Unterseeboot „U .B. 116" von
Helgoland aus mir dem Auftrag , „die englische Linienschisfs-
slotte in Scapa Flow unter vollem Bootseinsatz anzugreifen,
um den Feind vor der Entscheidungsschlacht möglichst zu
schwächen". Dieser Einsatz der Unterseeboote war möglich,
einmal weit kurz zuvor der Untersee-Haudelskrieg eingestellt
worden war und die deutschen U-Boote dadurch frei geworden
waren für andere Aufgaben, sodann weil man nach Agenten--
nachrichtcn annahm , daß die Einfährt in die Bucht von Scapa
Flow möglich wäre. Die Nachrichten waren nur zum Teil
richtig. Zwar passierten die englischen Schiffe ohne Lotsen
die Buchteinfahrt ; tatsächlich aber waren diese mit unscharfen
Minen gespickt, die bei Gefahr auf elektrischem Wege geladen
wurden. Als daher am 28. Oktober, abends 10.21 Uhr, die
englischen Horchgeräte das Geräusch von schnellaufenden Ma¬
schinen an der Einfahrt meldeten, ohne daß englische Schisse
in der Nähe waren , -wurde das Minenfeld elektrisch geladen.
ll .W Uhr -wurde ein U-Boot vor der Einfahrt gemeldet, dessen
Maschinengeräusck>e verstummten, als cs in das Minenfeld
cingelaufen war. Am nächsten Morgen fand sich über dem
Minenfeld der bekannte verräterische Lelsleck. Die Engländer
warfen Wasserbomben auf die Stelle , und cs kamen eine
Menge Wrackstücke, darunter eil« deutscher Offiziersmantel,
hoch. Taucher fanden am Grund das zerstörte deutsche„U. B.
116". Tie Engländer , die den Zusammenhang des U-Bovt-
Augrisss mit der geplanten großen Seeschlacht nicht rannten,
nahmen an, das ll -Boot sei aus eigene Faust, von Ossizieren
bemannt, noch einmal gegen den Feind gefahren, um der

Schmach des Waffenstillstandes zu entgehen. Auch Ehurchill,
im Kriege Marineminister , hat dieser Ansicht irr seinen Er¬
innerungen Ausdruck gegeben. Diese schöne Legende forderte
gewiß geradezu dem Dichter heraus , den Stofs dramatisch zu
gestalten. Die Wahrheit ist aber noch schöner und größer.
Es war nicht eine Bemannung verzweifelter Offiziere, und
es -war «licht eine letzte Verzweiflungstat angesichts des ver¬
lorenen Krieges. Es handelte sich um klare 'Befehle im Rah¬
men einer größere, niemals stattgefundenen Seeschlacht. „N.
B. 116" lief mit seiner normalen Besatzung- von 35 Alan«, st,
See. Nur der Leutnant der Reserve Friedrich Schütz, ein
Freund -des Kommandanten Hans -Joachim Emsmaim , har
freiwillig an dieser letzten Kriegsfahrt teilg-en-ommen. Koiiker-
admiral Spindler hat in der „Marine -Rundschau" (Jg . 36, 1)
cingeheud über diese Todesfahrt des „U. B . 116" berichtet.
Was der englisäre Dichter Forester dichterisch gestaltet hat, ist
ein Äegendeiikranz, der sich uui die letzte Heldentat der deut¬
schen Marine gelegt hat. Die Wahrheit ist schöner als dic
Legende. Offizier und Mann fiele«« bei Scapa Flow in treuer
Pslichterfüllnng gemeinsan«.

Minister gehen stempeln. Durch die bekannte Wahlnieder¬
lage der englischen Arbeiterpartei sind mehr als 100 Abgeord¬
nete brotlos geworden. Eine Reihe von ihnen geht setzt stem¬
peln. Sogar ehemalige Minister finden sich unter den
stcucheludeu Parlamentariern . Sie sind in ihren, Berufe als
Abgeordnete oder Minister alt geworden und können jetzt kaum
mehr einen neuen Berus ergreifen . Da die Minister meistens
durch langjährige Verträge an ihre Wohnungen gebunden
sind, sind sie meist nicht mehr in der Lage, ihre Miete ganz
zu bezahlen.

:;«> Millionen Arbeitslose gibt es zurzeit aus der ganzen
Welk, wie sorgfältige Schätzungen zu wissen glauben. Rechnet
inan zu jedem Arbeitslosen noch 3 weitere Familienangehörige,
dann würden 120 Millionen Menschen unter der Weltarbeits-
tosigteit leiden. Mmmt man die Erdbevölterung mit 1,3
Milliarden Menschen an , dann würden im ganzen rund 6 Pro¬
zent von ihr direkt oder indirekt von der Arbeitslosigkeit in
Mitleidenschaft gezogen werden.

Neuer Berliner Wolkenkratzer. Am Potsdamer Platz, dem
verkehrsreichsten Platz von Berlin , wird zurzeit der neueste
Wolkenkratzer Berlins , das Colniubus -Hans , aufgeführk. Zu¬
erst wird das Stahlskelett errichtet. An einen, Eckpfeiler des
Stahlgernstes wurde nun ein Kalender an-gemalt, der angibt,
wie weit der Ban an den einzelnen Lagen gediehen war . Da¬
raus sicht man, daß in einer Wollte ein ganzes Stockwerk
des Riesenkolosses durchschnittlich in Stahl aufgeführt wurde.
Amerikanisches Tempo.

Satire
Die neue Notverordnung ist nnter dem Motto : „Jeder

Deutsche soll Weihnachten seine Not im Topf haben", bereits
in Arbeit. Sie wird ausschließlich die Frage der Erfassung
und -ARlewrung unserer Feigenblätter behandeln.
" Die « klare» wollen nach dem Prozeß wieder einen Lade««

aufmachen. Wahrscheinlich eine intime Sektbar (neben dem
Berliner Rathaus ) mit dem schönen Namen „Zum kühlen
Ofsenbarnngseid" - - mit verführerischen Bilanzschleiertänze«,
der beiden Inhaber.,-- -

rar rcvsnglossa Zsswsttigcmg llss nsaso , Isicsttso

„7 ? P 170"
1,7 lotse Hubvcüamse, (7/32 PZ), 6 L>Hallse mit
Lostvängscstssn , Doppslspirs !- psösecmg , Zpse -,
Zoston- «mcl LLstosstgsog-Oswisbs , Hstestimsa,
Osläeuek - Viseesclbesmss , lsstegsstsst - Osotew-
sostmlseuog , 4iüe «gse Kseosseeis . Lews 4400 lM.
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Wssistosts 63 b/lseasclss-Isor -Osnsewvsetestaag
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Zwangs-Versteigerung.
Im Zwangsweg werden am Mittwoch den9. ds. Mts.

in Feldrennach vormittags 10 Uhr
1 Vertiko«,. 1 Büfett

gegen Barzahlung versteigert.
Ferner in Eonweiler nachmittags1 Uhr:

1 Kuh, 2 Paar Schweine. 18 Hühner. 1 Leiter¬
wagen, 4 Fässer, 1 Schreibtisch, 1 Mtgnon-Schreib-
Maschine, 1 Anzngstoss«. oersch. neue Wäschestücke.

Zusammenkunft beim Rathaus,
Gerichtsvollzieher Keidel.

VSNkLSSUNg-
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

V̂ sris Vollmer
erfahren dursten, sagen wir allen herzlichen
Dank. Besonders danken wir dem Herrn Pre¬
diger Friedrich für die trostreichen Worte, dem
Chor für den erhebenden Gesang, sowie den
Altersgenossinnen und Altersgenossen und herz¬
lichen Dank für die vielen Kranz- und Blumen-
spenden und auch allen denen, welche sie wäh¬
rend ihrem langen Leiden besuchten und er¬
quickten und zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Gottlob Vollmer.

Birkenfeld, den 7. Dezember 1931.

8vmpdvil!ö-l)!'kdk8ler kkvrrdeim
XonLsrrvnntsr 1S31/32

vomMSlsg ÜM 10. V6L. 1931:

Nvülsg üen H. 38n«gr 1932:

MMg äen 8. kebrnsr 1932:

Mlltsg äen 7. Wrr 1932:

I« . LVMpkonieNonLSi 'k. Dirigent : picst. kacm-
dolrer stier. Solist : sos . Scstuster, Violincello,
pstiistarmonie Lerlin.
IV . 8vmpkoni « llon »ert . Oastllirigent : Oene-
ralmusikllirekkor pcok. Ornst Loeste, bullwiZsstaken.
Solist : prok. pembaur , Klavier, sttüncken.
V. Lvinpkonüslronrerk . Oaskllirigent in Kus-
siekt genommen . Solist : Kammersänger prell
Drissen , kerliri.
VI . S^ mpkonieNonisi '». In Kussickt genom¬
men : Lsetstovsns 9. Sympstonie mit grobem gem.
Lstor, Oastllirigenten unci stervorragencien Solisten.

2«ir Kukküstrung gelangen Werke von : llisrk, Dvorak, Zerstör:, Leetstoven, Leger,
Dsestaikowski, Zoeste, Ktkerberg u. a.

rsintlicks Konrsrrs sinken im StarSt. Lssldsu rlstt.
Linlaciung rum Abonnement (kür alle Konrerte ) :

pinrelpersoiier « iAK. 8 .—, Lamisten von 2 Personen IKK. 10 .—,
pamilien von 3 null mekr Personen lVtk. 13 .—.

Knmelllungen nimmt cste Oescstakksstelle: IVsstl . 3S , NI (Oolllner Kcster) entgegen , 'lei . 4171.

<̂ n6srs Qsscstättrlsuts >
stobsn llis blcrtvvsncstgksit »
>üng: t erkannt , ciaü man I
ücst gsracls jstrt bsson - I
llsrs eitrig um csts Lunrt >
clss Kauters bsmüstsn e
müsse . Dis 7s,1ungsari - !
rsigs kann oucst Istrsm 1
Hause neue Kvnllsn , neue ?
Kauter rutüstrsn , wenn !
5is konsequent unll s>>sts - j
matiscst v/srbsn . Lester- ! .
rigsn 8 !s stets : Kein ^
V/srbsmitts !Übertritt, cste k

Knrsigs im u

„knrtsisr"
mit k-iebenausgsbea „Lirken-
kelcker Tsgbl .", „Lalmdack̂ r
Tsgblstt " unct„kierrenslber

Dsgblstt ".
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LMl-Bmin Arnbach.
Voranzeige.

Wir laden alle Freunde und
Gönner zu unserer am Sonn¬
tag den 13. Dezember 1931
stattfindenden

Weihnachtsfeier
freundlichst ein.

Der Ausschuß.

MO Ilsrli
gegen gute Sicherheit von
pünktlichem Zinszahler sofort
gesucht. Zuschriften nur von
Selbstgebern unter B. 200 an
die „Enztäler"-Geschästsstelle.

Dobel.

jede Größe, flach und gekehlt,
empfiehlt zu billigsten Preisen

Albert Wacker,
Wagnermeister.

s. SiWuube
IZ« LS.» sign Donnerstag
am Mittwoch abend
8 Uhr.

Vsrirks

1
Verein Sieüenbürg.

Wir empfehlen un¬
seren Mitgliedern

schöne

TtseliW
zu billigsten Preisen. !

Bei Groß-Abnahmej
Sonderpreise.

Der Vorstand.

I

Wohnuna
(2—3 Zimmer)

in Neuenbürg  oder Um¬
gebung zu mieten gesucht.

Angebote unter S . 100 «m
die Enztäler-Geschäftsstelle.

MI " Suche "HW

100VMark
gegen gute Sicherheitu. hohem
Zins aufzunehmen.

Angebote unter Nr. 150 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

LMcr«xd Kichnle-
Kochbiicher,

Kochbücher zum Einschreiben
empfiehlt billigst

6. Ukkii'setiö Luetitisnälg.
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